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Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und Fofter die einfpalti, e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Freitag, den 27. Juli. 
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Der Berliner Correſpondent der „Schleſ. Ztg.“ be⸗ 
merkt dazu, daß die fünftägige Waffenruhe in ihren 
Bedingungen nicht identiſch zu ne ſcheint mit der 
dreitägigen, die geſcheitert war. ie gegenwärtige ſoll 
nur den Spitzen der Heereskörper Stillſtand geboten 
haben, während die Bewegung der anderen Truppen⸗ 
theile ungehindert bleibt. 
Was über die ö verlautet, iſt 
einftweilen nur Gerücht. Der eben genannte Corre⸗ 
ondent ſchreibt darüber: In Deutſchland wird 
reußen vor Allem für die Sicherſtellung des neuen 
undesſtaates g 2 20 8 Intriguen Sorge tra⸗ 
gen, erſtens dur kommen genügende Abtretungen, 
zweitens durch eine andere Stellung der mit Preußen 
verbündeten Staaten und derjenigen, die ihm feindlich 
egenüberſtanden, namentlich was die militairiſchen Lei⸗ 
(un en angeht. Bei den Abtretungen ſoll auch an 
aſſau und Heſſen-Darmſtadt gedacht werden, an letz⸗ 
teres gegen Entſchädigung an anderen Orten. Für 
die weſentlichſten dieſer Bedingungen gilt die Zuſtim⸗ 
mun en größeren Cabinette > geſichert. 
München, den 25. Juli. Die offizielle „Bayeri⸗ 
ſche . ſchreibt: Trotz der Bemühungen des 
Herrn v. d. Pforten iſt es nicht gelungen, von Preu⸗ 
ßen die Verſicherung einer gleichmäßigen Einhaltung 
1 Feindſeligkeiten für die Bundestruppen zu er⸗ 
angen. 
— Die Bundesgenoſſen Oeſterreichs bieten Alles 
auf, jedes einſeitige Abkommen zwiſchen Preußen und 
eſterreich zu verhindern und zu bewirken, daß ſchon 
m den Friedenspräliminarien möglichſt genaue Stipu⸗ 
lationen über die künftige Stellung der deutſchen Staa⸗ 
ten gelangen, welche ſich gegenwärtig im . mit 
Preußen befinden. Nicht nur die Könige von Sachſen 
und Hannover verweilen gegenwartig in Wien, ſon⸗ 
dern auch Herr v. d. Pfordten iſt dahin gereiſt, um 
ſich von vornherein an allen Verhandlungen zu bethei⸗ 
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Zur Situation. 
Die fünftä ägige Waffenruhe hat am 22. begonnen. 


Juni. 
Benedek wird die Preußen in dem Keſſel Böh⸗ 
mens fangen und dann niederſchlagen. (Preſſe.) 
Wir haben einen Mann von eiſernem Willen, 
wie Benedek, der nicht den Preußen gleicht, die 
nur Irrfahrten machen und deren ganze Kunſt 
in Telegraphenſtangen-Umreißen und Kaſſen⸗ 
plündern beſteht. (Preſſe) 
Wir werden den Feind niederſchmettern, wo uns 
der Erfolg gewiß iſt. Dann kann uns der Sieg 
0 feblen. (Kame cad.) 
vlanloſe Hin⸗ und Herfahren der Preußen! 
Milit. Zeitung.) 
ſiegreichen Vormarſch; 
ſie blutige Lorbeern 
> (Deft. Zeitung.) 
Juli. 


1. Ueberall, wo die Preußen hinkommen, annexiren 
fie. Ihre affenartige Behendigkeit ꝛc. (Preſſe.) 
2. Der frevelhafte Uebermuth der Preußen iſt 
entſetzlich. (Debatte.) 
3. Der Hohenzollern und ſein Majordomus Bis⸗ 
marck find köſtliche Karrikaturen. Preſſe.) 
4. Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze ſind wirr, 
doch ſcheint es, das wir geſiegt haben. 
a (Deft. Zeitung.) 
5. Die Preußen, dieſe Räuber, Mörder, Langfinger! 
0 (Kikeriki.) 
8. Nicht im ehrlichen Kampfe ſind wir beſiegt wor⸗ 
> den, die unmenſchliche Zündnadel hat den Sieg 
errungen. (Oſtd. Poſt.) 


26. 


27. 


Die Nordarmee iſt im 
faſt im Vorübergehen hat 
gepflückt. 


5 Von preußiſcher Seite ſcheint man dagegen die 
Sache Oeſterreichs möglichſt von derjenigen der Mit⸗ 
telſtaaten trennen zu wollen, und ſo iſt t denn der Vor⸗ 
ſchlag des Herrn v. d. Pforten, die Waffenruhe auch 
auf die Bundestruppen auszudehnen, abgelehat worden. 
Wien, den 24. Juli. Der balriſche Miniſterprä⸗ 
ſident Frhr. v. d. Pfordten hat ſich von hier in das 
fd Hauptquartier begeben, um im Namen der 
üddeutſchen Staaten wegen eines Waffenſtillſtandes 
zu unterhandeln. 

Paris, den 24. Juli. Wie die „Patrie“ erfährt, 
würde in den von Seiten Italiens aufgeſtellten Waf⸗ 
fenſtillſtonds- Bedingungen die Okkupation Veronas 
ausbedungen werden. Ueber den Ort, an welchem die 
5 eröffnet werden, ſoll noch nichts 

beſtimmt ſein. Der franzöſiſche Botſchafter am Ber⸗ 
liner Hofe, Herr Benedetti, würde die franzöſiſche Re⸗ 
gierung bei den Verhandlungen zu vertreten haben. 

Ferrara, den 24. Juli. General Lamarmora 
wird ſich nach Verona begeben, um wegen der Waffen⸗ 
ſtillſtandsbedingungen zu unterhandeln. 


Bom Kriegsſchauplah in Oeſterreich. Nicolsburg 
— * des Königs), 21. Juli. Nachdem ge⸗ 
tern Abend der Kronprinz zum Beſuche bei ſeinem 
. Vater hier anweſend geweſen, hat 
beute Se. Maj. der König einem Beſuch in dem drei 
Stunden öſtlich von hier entfernten Fürſtlich Lichten⸗ 
ſteinſchen Schloſſe Eisgrub gemacht, welches durch ſeine 
Bauart im Tudor⸗Style und durch die eben ſo glän⸗ 
zende als kunſtſinnige Ausſtattung zu den verzüglich⸗ 
ſten Sehenswürdigkeiten dieſes Theiles der öſterreichi⸗ 
ſchen Monarchie gehört. Eisgrub liegt in der Nähe 
von Lundenburg, und fürht der Weg dahin durch ein 
Kab ma reich geſegnetes Land. Nur um Nicolsburg 
elbſt, machen kahle Flesplateaus keinen angenehmen 
Eindruck. Auch heute ſind wieder Truppen hierdurch 
nach dem Süden gezogen und noch andere ſind ange⸗ 
kündigt, fo daß f fich der militäriſche Gürtel immer 
enger um Wien ne bebe | enger um Wien zuſammeniebht .. . Demarkationstinie bei Stampfen zurüdgenommen. Un 


10. Krieg auf Leben und Tod, bis auf das Heft! 
(Debatte.) 
Die Trautenauer Bevölkerung hat gezeigt, welche 
Hülfsmittel noch unverſucht gelaſſen wurden. 
(Oſtd. Poſt) 
Wenn die Noth am größten, iſt Napoleon am 
nächſten. (Kikeriki.) 
Trautenau iſt ein Schutthaufen, von den Preu⸗ 
ßen der Erde gleich gemacht worden. (Morgenp.) 
Wir wagen nicht niederzuſchreiben, welche Folgen 
die Niederlage nach ſich zieht. (Debatte.) 
Es ſind ungeheuere Fehler vorgekommen, Korps⸗ 
kommandanten haben ſich als unfähig bewieſen. 
(Kamerad.) 
Benedeks Plan ſtellt ſich immer mehr als Plan⸗ 
loſigkeit heraus. (N. f. Preſſe.) 
Ein allgemeiner Schrecken herrſcht über eine be- 
vorſtehende Invaſion der Preußen in Wien. 
(Preſſe.) 
Es wäre möglich, daß eine Okkupation Wiens 
durch die Preußen ſtattfinden könnte. Man ver⸗ 
banne die Furcht. Die Preußen haben in Prag 
gute Disziplin gehalten und Privat- Eigenthum 
geſchont. (Oeſt. Ztg.) 
Die Ueberlegenheit der preußiſchen Führung iſt 
zweifellos. Es ſind ſich Zukunft und Vergangen⸗ 
heit gegenübergeſtanden. (Preſſe.) 
Wenn nicht ungünſtige Bedingungen geſtellt wer⸗ 
den, ſei das Schickſal dem Lenker der Schlachten 
anheimgeſtellt: wir haben noch eine mächtige 
Armee. (Debatte.) 
Se. Majeſtät der König von Preußen geruhten 
dem entgegenfahrenden Bürgermeiſter von Brünn 


11. 


16. 


— Der Kommandant! der Stadt Horzitz, Major 
v. Buſſe, hat am 17. Juli an den Straßenecken eine 
Pallene anſchlagen laſſen, welche lautet: 

„Die Einwohner Böhmens ſind bisher von den 
preußiſchen Truppen mit größter Milde behandelt 
worden. Es ſind aber in den letzten Tagen vielfache 
Zerſtörungen an den wiederhergeſt tellten Eiſenbahnen 
und Telegraphen vorgekommen. er dabei betroffen 
wird, ſoll ſoſort vor das Kriegsgericht geſtellt werden. 
Die — — in deren Bezirken eine ſolche Beſchädi⸗ 

ung vorkommt, wird mit hoher Geldſtrafe belegt. 
Jeder, der den Urheber einer —.— Beſchädi⸗ 
Su zur Anzeige bringt, erhält ſofort 500 Gulden 
Sil er Belohnung ausgezahlt.“ 

Eine andere daneben angeſchlagene Bekanntma⸗ 
chung verkündet: 

„Werden auf dem Gebiete einer Gemeinde Be- 
funden, en an Eiſenbahnen oder Telegraphen vorge⸗ 
unden, ſo werden die Gemeinden mit einer Geldſtrafe 
belegt, der Ortsvorſtand aber durch zu dieſem Zwecke 
täglich ausgeſchickte Patrouillen ſofort als Gefangene 
eingezogen. Werden Perſonen bei Beſchädigung eines 
Telegraphen oder einer Eiſenbahn ergriffen, ſo werden 
dieſelben vor ein Kriegsgericht geſtellt und erſchoſſen.“ 

Auch in Mähren wird nun, wie in Böhmen, eine 
preußiſche Landesverwaltung für die Zeit der Beſetzung 
eingerichtet. Zum Gouverneur von Böhmen iſt be⸗ 
kanntlich der General Vogel v. Falckeuſtein ernannt. 
An die Spitze der Verwaltung in Mähren tritt, wie 
die „N. A. Ztg.“ hört, der Herzog von Ujeſt. 


Am 22. d. M. trafen die 7. und 8. Diviſion bei 
Preßburg auf etwa 35,000 Oeſterreicher Das Gefecht 
nahm einen ſo glücklichen Gang, daß die Beſetzung 
Preßburgs wahrſcheinlich eine 7 8 deſſelben geweſen 
wäre, daſſelbe mußte indeſſen 12 Uhr Miitags wegen 
eingetretener Waffenruhe abgebrochen werden. ie 
u pen blieben bis zum 23. d. Mts. früh auf dem 

chlachtfelde und wurden dann bis auf die beſtimmte 
Sanne bei Stampfen zurückgenommen. Un⸗ 


huldreichſt zu antworten. Der Premierminiſter 
Graf Bismarck gewährte Dr. Giskra ein länge⸗ 
res Geſpräch und erwiderte ihm den Beſuch. 
(Preſſe.) 
Wir ſprechen es unverholen aus, daß für den 
Fall, als die preußiſchen Bedingungen irgend an⸗ 
nehmbar ſind, auf dieſelben eingegangen werden 
fol. Wien ohne genügende Ausſicht auf Er- 
folg zu vertheidigen, wäre ein frevelhaftes Be⸗ 
ginnen. (Preſſe.) 
Nicht die Zündnadel hat bei Königgrätz geſiegt, 
ſondern die Niederlage war die Folge geiſt⸗ und 
hülfloſer Führung. (Milit. Ztg.) 
Noch haben wir nicht alles Vertrauen anf das 
aktive Eingreifen des Kaiſers der Franzoſen ver⸗ 
loren. Es liegt in ſeinem Interſſe, Oeſterreich 
nicht zerſtückeln zu laſſen. (Preſſe.) 
Es erweiſt ſich nicht als wahr, daß Trautenau 
niedergebrannt iſt. Alle Fabriken ſind wieder 
im Gange. (Oſt. Poſt.) 
Lieber Frieden, als nutzloſe Vertheidigung! 
Oeſt. Zeitung.) 
Wir haben nie auf Napoleon gezählt. Wer 
würde auch auf denn Mann rechnen, der nur 
ſeine eigenen Intereſſen kennt. (Preſſe.) 
Wenn die von Preußen geſtellten Friedensbedin⸗ 


19. 


20. 


21. 


gungen angenommen werden, hat der Miniſter 
Graf Bismarck alle Ausſicht, den Traum ſeines 


Lebens verwirklicht zu ſehen. (Wanderer.) 
Napoleon iſt ein Heuchler, der mit diaboliſcher 


Bosheit Oeſterreich zu Grunde richten will. 
(Reform.) 


* 


ſere Verluſte in dem Gefecht waren gering, die der 
Oeſterreicher bedeutender. 
— Ueber das geſtern bereits gemeldete Gefecht bei 
reßburg liegen heute folgende weitere telegraphiſche 
ittbeifungen vor: k . £ 
Ebenkhal, 23. Juli, 11 Uhr 30 Min. Vormitt. 
(angekommen in Berlin, 25. Juli), Geſtern Vormit⸗ 
tag hat bei Blumenau ein Treffen ſtattgefunden, in 
welchem unſer 4. Armee-Corps gegen das 2. öſterrei⸗ 
chiſche Armee⸗Corps und die Brigade Mondl engagirt 
war. Da die preußiſche Brigade Boſe gegen Mittag 
bereits im Rücken des Feindes angelangt war und 
unſere Truppen auch in der Front fortſchritten, fo 
würden die Reſultate ſehr glänzend geweſen ſein und 
mit der Gefangennahme der Oeſterreicher geendet ha⸗ 
ben, wenn nicht um 12 Uhr Mittags die Defterreicher 
den Eintritt der von Sr. Majeſtät dem Könige für 
die ganze Armee Se err 5tägigen Waffenruhe an⸗ 
gezeigt hätten. Die öſterreichiſchen Truppen mußten, 
um nach Preßburg zu kommen, bei der Brigade Boſe 
vorbeiziehen. Dieſe Brigade iſt erſt heute (am 23. d. 
M.) hinter die Demarkationslinie zurückgegangen und 
at die Nacht an der Jägermühle, / Meilen von 
Preßburg, geſtanden 


Vom Kriegsſchauplatz am Main. Frank⸗ 
furt, den 24. Juli. Da über die Zahlung der Kon⸗ 
tribution bis zum feſtgeſetzten Termin eine Erklärung 
Seitens der ſtädtiſchen Behörde nicht abgegeben war, 
trat die militäriſche Exekution ein. Zunächſt wurde 
eine Umquartierung der Beſatzungstruppen der Art 
vorgenommen, daß die Senatoren und andere Perſo⸗ 
nen der ſtädtiſchen ehörde ſtarke Einquartierung, nicht 
unter 50 Mann erhielten. Der ältere Bürgermeiſter 
Senator nr ift in der verfloſſenen Nacht geſtor⸗ 
ben, man jagt am Schlagfluſſe. 

Die über ſtattgehabte neue Gefechte verbreiteten 
Gerüchte ſind unbegründet. Heute Nacht wurden neun 
bairiihe Soldaten hier eingebracht, welche am 22 bei 
einem Patrouillen = Rencontre drei Stunden dieſſeits 
Lohr gefangen worden waren. 

— Ueber die Verſetzung des Generals v. Falken⸗ 
ſtein von dem Commando der Mainarmee nach Böh⸗ 
men ſchreibt man der „Elbf. Z.“ aus Frankfurt a. 
M.: „In militäriſchen Kreiſen iſt dieſe Verſetzung 
als Beförderung angeſehen worden. Die Main-Armee 
bleibt im Geiſte und in der Führung dieſelbe, die ſie 
bisher war, denn der Mann, welcher als die leitende 
Kraft anne iſt, iſt der Chef des Generalſtaates im 
7. Armee⸗Corps, Hr. Oberſt v. Kraatz⸗Koſchlau, 
ein Mann, der mit den ſeltenſten Tugenden, umfaſſen⸗ 
den Kenntniſſen und einer außergewöhnlichen Energie 
begabt iſt, um ſich im perſönlichen Verkehr durch Ruhe 
ud Freundlichkeit gegen Jedermann auszeichnet.“ 
— qäiw e. — — 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 24. Juli. Die 
Nachricht, daß der Graf Bismarck hier eingetroffen 
iſt, beruhte auf einem Irrthum. Derſelbe befindet ſich, 
er am Podagra leidend, im Hauptquartier und 
eitet perſönlich die auf den Friedensſchluß bezüglichen 
Verhandlungen. B. . 30 

— Am Sonnabend Abend trafen mittelſt Extra⸗ 
1125 3 Millionen Gulden Silber von Frankfurt g. 

. hier ein; wie es heißt, werden Montag und 
Dienſtag andere folgen. Es ſcheint dies bereits ein 
Theil der ausgeichriebenen Ceutribution. 

Cobitſchau (Mähren), den 18. Juli. (Aus dem 
Privatbriefe eines Militärarztes.) Seit dem 26. Juni 
ſind wir heute zum erſten Mal wieder in einem klei⸗ 
nen Städtchen einquartirt, unter Dach und Fach mit 
der Ausſicht auf ein Bett für die Nacht. Dazu haben 
wir eben eine recht gute Rindſuppe mit Fleiſch und 
ein halbes gebratenes Hühnchen gegeſſen: alles Lecker⸗ 
biſſen gegen unſere ſonſtige Verpflegung in letzterer 
Zeit. Wenn wir auch faſt täglich friſches Rindfleiſch 
empfangen, ſo iſt doch die Zubereitung deſſelben durch 
unſern Burſchen immer ſo mangelhaft, daß höchſtens 
das Fleiſchwaſſer, denn Suppe iſt es kaum zu nennen, 
genießbar, das Fleiſch ſelbſt aber meiſtens ſo hart iſt, 
daß man es wegwerfen muß. Das Beſte, was man 
noch genießt, iſt ein Topf Caffee mit Commisbrot. 
.. Die Gegend, durch die wir nun ſchon ſeit 3 Wochen 
marſchiren, iſt ſo ausgeſogen, ſowohl von öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen, als auch von den unſeren, die vor uns 
die Ortſchaften berührt haben, daß beim beſten Willen 
ſelbſt für Geld nichts zu haben iſt. Die Orte ſelbſt ſind 
menſchenleer; höchſtens ganz arme Leute find zurückge⸗ 
blieben. Was wir in den letzten Tagen noch an Er⸗ 


quickung gefunden haben, iſt ein ziemlich guter Land⸗ 


wein, hin und wieder auch eine Tonne Bier. Ein 
großes Uebel, das uns ſeit 4 Tagen heimſucht, iſt eine 
enorme Hitze mit gräßlichem Staub, ſo daß die Mär⸗ 
ſche ſehr läſtig und ermattend ſind. Dazu kommt, daß 
wir ſeit dem 26. Juni nicht mehr im Beſitze unſerer 
Koffer find, die an jenem Tage auf Diviſionsbefehl 
nach Landshut gebracht wurden und ſeitdem beim Ma⸗ 
giſtrat dort lagern. — — Ein Wunder iſt es, daß bei 
der jetzigen Hitze unſere Truppen immer noch in gu⸗ 
tem Geſundheitszuſtande find. Von Cholera, die ge⸗ 
rüchtsweiſe hier ſchon ſpuken ſoll, iſt noch nichts vor⸗ 
gekommen; höchſtens leichte Durchfälle. 


duſtrie befindet ſi 
Weg + 


— Der „Staats = Anzeiger” veröffentlicht das mit 
Zuſtimmung beider Kammern zu Stande gekommene 
Geſetz vom 7. Juli 1866, betreffend die Uebernahme 
einer Zinsgarantie für das Anfagefapital einer 
Eiſenbahn von Trier durch die Eifel nach Call. 

Den 26. Juli. Der bevorſtehende Zuſammen⸗ 
tritt des Landtages veranlaßt die „Kreuzzeitung“, ihre 
Blicke vom Kriegstheater auf die Verfaſſuugsfragen zu 
lenken und folgenden bemerkenswerthen Artikel zu lie⸗ 


ern. „Es iſt uns wohl“ — ſchreibt ſie — „von be⸗ 
orgten Gemüthern die Frage vorgelegt worden, wie 
ich die Regierung zu den Verfaſſungs⸗ und Budget⸗ 

ragen verhalten werde: Beſorgniſſe, die ihren ſchein⸗ 
baren Anhalt finden in angeblichen Transactionen, 
von welchen einige Blätter anderer Farbe berichten. 
Wir glauben in der Lage zu ſein, dieſe Beſorgniſſe 
zerſtreuen zu können. Nicht, daß wir eingeweiht wä⸗ 
ren in die Intentionen der Regierung — unfere Ueber⸗ 
zeugung ſtützt ſich auf innere Gründe. theils ſachlicher, 
theils perſönlicher Natur. Mie vielfach und wie ſchwer 
iſt es den damaligen leitenden Staatsmännern zum 
Vorwurf gemacht worden, als wenn ſie — nach dem 
Niederſchlagen der Revolution von 1848 — mit De 
troyirung der Vexrfaſſungs-Urkunde vom 5. Dezember 
den Siegespreis freiwillig ſich hätten entgehen laſſen! 
— Wie viel ſchwerer würde aber der Vorwurf wiegen 
— denn wie viel ſtärker ſteht heute die n da! 
— wenn jetzt, nachdem gleich den äußeren Feinden die 
inneren niedergeworfen ſind, dem machtloſen Parlamen⸗ 
tarismus Rechte der Königlichen Souverainetät zum 
Pi gebracht werden ſollten?! — Kann man nur 
entfernt daran denken, daß dasjenige Miniſterium, wel⸗ 
ches Jahce lang unter den ſchwierigſten Verhältniſſen 
im Einklang mit dem wahren Sinne der Verfaſſung 
die Königlichen Rechte gegen eine feindliche Paxtei 
muthig und entſchloſſen vertheidigt hat, unter deſſen 
Verwaltung trotz der Widerſprüche jener Partei, trotz 
verweigerter Geldmittel zwei Kriege glänzend geführt 
ſind und Preußen ſich eine Stellung erkämpft hat, wie 
vielleicht noch, nie zuvor, — kann man daran denken, 
daß dieſes Miniſterium Königliche Rechte dem Parla⸗ 
mentarismus preisgeben und ohne feſte und zuverläſ⸗ 
ſige Garantien auf das allgemeine Wahlrecht bauen 
werde? Es iſt dies, nach unſerem Dafürhalten, ebenſo 
undenkbar, als wenn die Graſſchaft Glatz dem beſieg⸗ 
ten Oeſterreich abgetreten werden ſollte.“ 

— Den 26. Juli. Die minifterielle „Nordd. Allg. 
tg.“ ſchreibt: Ueber die Grundlinien des Friedens⸗ 
chluſſes iſt etwas Sicheres noch nicht bekannt: die 
5 990 aus Paris ſind mit Vorſicht aufzunehmen. 

— In Folge des Verhaltens eines Theiles der ſächſi⸗ 
ſchen Beamtenſchaft und der Hartnäckigkeit des Com⸗ 
mandanten des Königſteins werden Seitens Preußens 
baldigſt durchgreifende Veränderungen der Verhältniſſe 
in Sachſen vorgenommen werden. 8 

Die „Prov.⸗Corr.“ theilt mit, daß die Cröffnung 
des Landtags vermuthlich dar Mini Finanzminiſter 
geſchehe, da der Kinig und der Miniſterpräſident durch 
wichtige Verhandlungen im Hauptquartier zurückgehal⸗ 
ten werden. f 

Der „Staats = Anzeiger“ erklärt: 1 
verbreitete Nachricht von der Befchießung und Plün⸗ 
derung der Stadt Frankfurt a. M., falls ſie die Kriegs⸗ 
contribution nicht bezahle, iſt durchaus unbegründet. 
— Das preußiſche Marine⸗Depot in Geeſtemünde iſt 
in Thätigkeit getreten. 

ie „Zeidl. Corr.“ verſichert, daß dem Großher⸗ 

zog von Oldenburg und dem Herzog von Coburg ein 
Zuwachs zu ihren Ländergebieten bevorſtehe. 

Hannover, den 22. Juli. Es iſt ſchon früher 
angedeutet worden, daß Schritte gethan ſind, um den 
König Georg zu bewegen, daß er die Zurückſchaffung 
der nach um and geſandten Gelder der Generallaſſe, 
etwa zwei Millionen und einige hunderttauſend Thaler, 
veranlaffen möge. Dieſe Schritte haben keinen Erfolg 
gehabt, und es iſt 94 55 die angedrohte Beſchlag⸗ 
nahme der Einkünfte aus den Domänen in 
Vollzug Flesh Man wird dieſe Einkünfte, angeblich 
auch die C 


Gelder völlig erſetzt worden ſind. — Einen peinlichen 
Eindruck machen bier die Celler Unruhen. Nach 
den Berichten, die hier einlaufen, kann man leider 
nicht Daran zweifeln, daß die öſterreichiſch und parti⸗ 
kulariſtiſch geſinnte Partei ihre Hand im Spiele hatte 
und den verblendeten Pöbel zu all den gräulichen Jer 
wüſtungen aufhetzte. Gefliſſentlich hatte man im Bolt 
das Gerücht ausgeſprengt, auch in Hannover ſei Auf⸗ 
ſtand, die Ruheſtörer hätten vort völlig geſiegt und 
das preußiſche Militär fei dort aus der Stadt geſchla⸗ 
en. Na den Schritten zu urtheilen, welche die 
Hädtif en Behörden heſchloſſen haben, ſcheint die Cel⸗ 
ler Poltzei bei dem Vorfall nicht ohne Verſchulden zu 
ſein. Geſtern traf hier eine Deputation von Magiſtrat 
und Bürgervorſtehern ein, um über die mie Poli⸗ 
idirektion bei dem preußiſchen Civilkommi ſar Be⸗ 
chwerde zu führen und um eine Aenderung im Perſo⸗ 
nal dieſer Verwaltungs⸗ Behörde zu bitten. Ob der 
Schritt Erfolg gehabt hat, iſt nicht bekannt geworden. 
Aale Verhaftungen ſind in Celle vorgenommen. 
Auf Befehl des Höchſtkommandirenden., Major v. 
Dannenberg, iſt jede Anſammlung von mehr als fünf 
Menſchen auf den Straßen und öffentlichen Plätzen 
bei Vermeidung der Verhaftung, unterfagt. 
Frankfurt a. M., den 23. Juli. Johannes 
Ronge wurde heute Morgen wieder in Freiheit geſetzt. 
Wiesbaden, den 25. Juli. Die Bewegung für 
den Anſchluß Naſſaus an Preußen hat ſeit dem Nück⸗ 
uge der Reichsarmee große Dimenfionen angenommen. 
Eine Deputation hervorragender Notabilitäten der In⸗ 
in dieſer Angelegenheit auf dem 


e nach Berlin. 


Die böswillig 


ivilliſte des Kronprinzen, ſo lange zurückhal⸗ 
ten, bis der Generalkaſſe dadurch die ihr entzogenen 


München, den 25. Juli. Man befürchtet, daß 
Preußen bei der 1 Auseinanderſetzung 
mit Süddeutſchland, die Rückerſtattung ſämmtlicher 
auf den Bau und den Unterhalt der vormaligen Bun⸗ 
. von ihm verwendeten Summen fordern 

erde. f 

Baden. Die „Bad. Landeszeitung“ ſchreibt aus 
Heidelberg vom 18. Juli: „Geſtern und heute 
treffen, außer geordneten größeren Truppendurchzügen 
auch eine Menge größerer und kleiner verſprengker 
Trupps aller möglichen, Waffengattungen des bun⸗ 
ten 8. Armeecorps hier ein, welche aus dem heſſiſchen 
Odenwald kommen und nicht wiſſen, wo ihre Regi⸗ 
menter ſind und wohin ſie ſich wenden ſollen. Mei⸗ 
ſtens ziehen ſie, nachdem fie ſich hier haben einguar= 
tieren und beſtens tractiren taflen, nach Mosbach und 
Adelsheim weiter. Den Pferden geht es dabei oft 
ſchlimm; während ſie in den Ställen ſtehen und ihre 
Reiter in den Wirthshäuſern zechen, wird ihre ge⸗ 
wohnte Pflege oft unverantwortlich vernachläſſigt. So 
ſtand auch heute vom Morgen bis zum Abend auf 
der Chauſſee über der Brücke eine lange Reihe von 
Munitionswagen mit Beſpannung, ganz den Sonnen⸗ 
ſtrahlen ausgeſetzt und ohne Bewachung.“ 

Oe lerceich. Wien, den 20. Juli. Bezüglich 
des oft erwähnten Miniſterwechſels wird dem „P. Ll.“ 
geſchrieben: Die nicht ungariſchen Miniſter find aller⸗ 
dings zu dem Entſchluſſe gelangt, iyre Dimiſſion der 
Regierung anzubieten; dach iſt ſo viel gewiß, daß die⸗ 
ſelbe vor der Hand nicht genommen worden iſt und 
beinahe auch nicht angenommen werden kann, wegen 
der immenſen Schwierigkeiten, welche ein neues Mi⸗ 
niſterium finden würde, ohne die Ausſicht, dieſelben 
beſiegen zu können. — Das „Vaterland“ macht von 
einer Mittheilung Gebrauch, die ihm „vertrauenswür⸗ 
diger Seite“ zugeht und dabin lautet: „daß man an 
maßgebender Stelle uni entſchloſſen iſt, Ungarn 
ein verantwortliches Miniſtexium zu gewähren.“ Nach 
der „O. P.“ iſt Deak in Wien und in vielfachem Ver⸗ 
kehr mit leitenden Staatsmännern. — Die Bürgerwehr 
wird in Wien bereits organiſirt, nachdem der Bürger⸗ 
meiſter Dr. Zelinka unter dem 17. Juli den die Er⸗ 
richtung einer „nicht uniformirten Bürgerwehr“ betref⸗ 
fenden Aufruf in den Wiener Blättern veröffentlicht 
hat. Der Erſte, der ſich in der inneren Stadt für 
dieſelbe einzeichnen ließ, war der Präſident des ober⸗ 
ſten Gerichtshofes Dr. Anton Ritter v. Schmerling; 
der Zweite, Landgraf v. Fürſtenberg. Die Silberver⸗ 
ſendungen der Nationalbank, welche wegen Mangel 
au Transportmitteln auf der Donau nicht mehr be⸗ 
fördert werden, gehen jetzt . der Südbahn nach Un⸗ 
garn, und find, der „Pr.“ zufolge, bereits vier Züge 
mit je 3000 Centnern Silber unter Begleitung zweier 
pee und Militärbedeckung durch Steiermark durch⸗ 
paſſirt. 

„— Der Landſturm⸗Aufruf des Statthalters von 
Nieder⸗Oeſterreich ſcheint keinen Posten Beifall zu fin⸗ 
den. Am 17. fand der „Oſt⸗D. Bolt“ zufolge, in der 
Privatwohnung des nieder öſterreichiſchen Landmar⸗ 


ſchalls, 1 Colloredo-Mannsfeld, eine mehrſtün⸗ 


dige Beſprechung der hier anweſenden Landtags⸗Abge⸗ 
ordneten ſtatt, deren Hauptgegenſtand dieſer Aufruf 
bildete. „Einſtimmig ſprachen ſich die Were in 
der Richtung aus, daß dieſer Schritt einerſeits von 
geringem praktiſchem Erfolge, andererſeits aber von 
den höchſten Gefahren für Stadt und Land ſein würde, 
falls ein e feindliche Invaſion ſtattfande, indem die 
Beulen dann ganz anders vorgehen würden, als wenn 
loß Armee gegen Armee gekämpft hat. Mit eben 
ſolcher Einſtimmigkeit wurden die anweſenden Mitglie⸗ 
der des Landes ⸗Ausſchuſſes erſucht, alle geei f 
Schritte zu thun, um durch eine nachträgliche Erläute⸗ 
rung der nun einmal erlaſſenen Kundmachung letzterer 
den Charakter zu nehmen, als handele ſich hier um die 


Organiſirung eines Landſturms.“ Natürlich war auf 
der Börſe die Landſturm⸗Begeiſterung noch geringer. 
Der Bericht in der 10 „D. Pot“ ſagt: „Der Ernſt 
der Situation prägt ſich im heutigen Frühverkehr. 


die Courſe aus, indeß muß den⸗ 
noch vie gedrückte Stimmung konſtatirt werden, welche 
ſowohl die Errichtung der Bürgerwehr für Wien, als 
das Aufgebot für das Flachland hervorriefen. Man 
bezeichnete dieſe Maßnahmen, welche früher allſeitig 
erwünſcht geweſen wären, im gegenwärtigen Zeitpunkte, 
wo der Feind bereits vor den Thoren der Reſidenz 
Die Ee verſpätet.“ — Der Statthalter bringt heute 
die Erläuterung: Im 1 e zu meinem an die 
Gemeindevorſteher der Kreiſe N db, W. und U. W. 
We gerichteten Aufrufe vom 16. d. M., welcher pie 
möglichſt zahlreiche Anwerbung von Henne für 
das ſteieriſche Alpen⸗Jägerkorps zum — — bat, 
bringe ich hiermit die einzelnen Werbe⸗Stationen, ſo⸗ 
wie die Sammelplätze, wo ſich die angeworbenen Frei⸗ 
willigen zu verſammeln haben, zur een. Kenntniß.“ 

Geoßbriran. en. Der Great Caftern hatte 
bis zum 21. d. Mittag, 811 Meilen Kabel abgewickelt 
und befand nid 712 eilen von Valentia. Die Ti- 
mes ſchreibt über das uternehmen: „So wären denn 
von den vier großen Gefahren, die atlantiſchen Tele⸗ 
raphen⸗Erpeditionen unmer drohen werden, drei glück⸗ 
ich überſtanden, und zwar die dritte am 16. Juli 
während der Morgendämmerung. Die größte iſt in⸗ 
deſſen noch 5 ſie droht, wo es gilt, das Kabel 
für eine Strecke von mehr als hundert Meilen durch 
eine Tiefe von 2400 Faden oder 15,000 Su Waſſer 
zu legen. Dieſe ſchwerſte Probe wird zwiſchen heut e 
und morgen beginnen und hoffentlich bis Monta g 
glücklich get it ſein. Wenn dieſe furchtbare Tief e 
einmal paſſirt iſt, jo können die Actienbeſitzer un d 
alle bei dem Unternehmen Intereſſirten frei aufathmen, 
denn die Tiefe nimmt von da an ſtetig ab bis zu etw a 
100 Faden an der Küfte von Neufundland. Die er = 


zwar weniger durch 


wähnten drei bereits glücklich überſtandenen Ge — ben mögen. Nächſtens etwas Genguexes hierüber. — 
n 


find: die glückliche und ſchnelle Legung des Ufer-Endes, 
die Legung über den unter dem Namen der Jriſchen 
Bankbekannten furchtbaren unterſeeiſchen Abhang und 
ſchließlich die Paſſirung eines ſchmalen, tiefen Thales, 
wo das Waſſer eine Tiefe wie faſt mitten im Ocean 
erreicht. Ein Unfall an einer der beiden letzteren 
Stellen würden das Scheitern des ganzen 5 7 
mens, wenigſtens für dieſes Jahr, zur Folge gehabt 


Italien. Obwohl die große Umwälzung in 
Deutſchland die römiſche Frage weit in den Hin⸗ 
tergrund zurückgedrängt hat, ſo beſchäftigt ſie doch hier 
mehr und mehr die Gemüther, weil ihre endliche Lö⸗ 
ung nahe rückt. Das plötzliche Zuſammenbrechen Oe⸗ 

erreichs hat den heiligen Stuhl belehrt, daß ſeine 

ettung aus dem Ruin nicht mehr auf den Wegen ei⸗ 
ner für immer unwiederbringlichen Vergangenheit zu 
karren, ſei. Die Reſtauration durch das Haus Habs⸗ 
urg oder die Reichsgewalt iſt abſolut unmöglich ge⸗ 
worden. Die Zerſprengung des einigen Italiens, 
welche man nach der Schlacht von Cuſtozza lebhaft 
hoffte, hat die Preisgabe Venedigs gleich unmöglich 
gemacht. Dieſe Provinz wird, unter welcher Form 
immer, zu Italien nothwendig zurückkehren und das 
Werk der italieniſchen Nationaleinigung vervollſtändi⸗ 
gen. Man fragt ſich daher, was dann geſchehen werde, 
wenn die Italiener ſich von Venedig gegen Rom wen⸗ 
den, um nach dem Vollzuge der September⸗Konven⸗ 
tion, an welchem nicht zu zweifeln iſt, die Aufnahme 
Roms in den Nationalverband zu fordern. Daß Rom 
nach dem Frieden in einem abnormen Ausnahmzu⸗ 
ſtande als ein päpſtliches San Marino fortbeſtehen 
könne, kann Niemand für R wenn es 
nicht an dem eignen innern Widerſpruch zu Grunde 


inge, ſo würde der unausbleibliche Bankerott es in ) 


urzer Zeit vernichten. Aus dieſer ſonnenklaren Lage 
fließt die Ueberzeugung, welche heute in ganz Rom 
laut wird, daß der Pabſt im Einverſtändniß mit dem 
Kardinals⸗Kollegium 1 Entſchluß faſſen wird: 
den heiligen Stuhl mit ſeinen weltlichen Rechten un⸗ 
ter den direkten Schutz des Kaiſers Napoleon und des 

anzöſiſchen Volkes zu ſtellen. Man erwartete dies 
ogar ſchon heute, wo ein geheimes Konſiſtorium ſtatt⸗ 
nden — 2 Ich kann Ihnen in keiner Weiſe die 

ichtigkeit dieſes bedeutenden Akts verbürgen, ich theile 
nur das mit, was in der Stadt als gewiß erwartet 
wird. Ein ſolcher Schritt würde nach der Appellation 
Oeſterreichs an Frankreich nicht überraſchen; er er⸗ 
ſcheint hier in Rom, wo die franzöſiſche Okkupation 
allein den Staat am Leben erhält, ganz natürlich, und 
er iſt endlich in der Geſchichte des Dominium Tem⸗ 
porale ſelbſt begründet. Er würde ſie, wie in einer 
Kreislinie, die zu ihrem Anfangspunkt zurückkehrt, be⸗ 
ber J Der Frankenkönig Pipin war es, welchen 
der Pabſt een Rettung Roms von den Lon⸗ 
gobarden nach Italien rief, indem er ihn zum Protek⸗ 
tor der Kirche und zum Patrilius oder weltlichen Ober⸗ 
aupt von Rom machte. Pipin kam und ſchuf dem 

apſt den Kirchenſtaat; ſein Werk beſtätigte Karl der 

roße. Sollte ſich die Welt verwundern, nach 1000 
Jahren dieſen Akt ſich wiederholen zu ſehen? Der be⸗ 


drängte Pabſt wird dem Kaiſer Frankreichs di 
eines Patriltus von Rom 1 im An ar 
tektor der Kirche machen und im feinen Schutz das 


Dominium Temporale ſtellen, welches die Karolinger 
in alter Zeit geſtiftet haben! Aber andere Reſultate 
werden ſich darausergeben. Die Kette von Urſache 
und Wirkung ſetzt ſich im Leben der Völker ins Un⸗ 
endliche fort, doch, was durch ſie geſchaffen wurde, wie⸗ 
derholt ſich an keinem Punkte dieſer Linie in gleicher 
Weiſe mehr. Erwarten wir einen der merkwürdigſten 
Vorgänge in Behr Gegenwart voll geſchichtlicher Wun⸗ 
der und Ueberraſchungen; ſie greift ja überall ins Mit⸗ 
telalter zurück, weil ſie mit ihm völlige Abrechnung hält. 
— 


Provinzielles. 
Bromberg, den 25. Juli. (euer, Verwun⸗ 


T —— Fr am 5 
Mam leicht vermunnern yelegen Babnbofe ent 30 
1 fi Te > 

ee n are 


+ 51 Pu auf dem Perron befind⸗ 


3 i i n bi — 
acht. eit einige f bier a 
wieder ca. 100 verwundete Oeſterreicher. Die En 
lungen für die Verwundeten reſp. Zurückgebliedenen 
dauern hier in verſchiedenen Vereinen in regſter Weife 


— Herr Schauſpiel⸗Direktor Kullack, der auch in 
Thorn 1 bekannt 15 iebt ſelt etwa 10805 = 
chen mit feiner Geſellſchaft Vorſtellungen in dem ehe⸗ 
mals Pacer ichen Garten befindlichen Sommertheaker. 


Er ür an den gegenwärtigen Beſitzer des 
Bech en Grundſtückes, Sberanumaun Weidner in 
erlin, eine enorme be zahlen, nämlich monatlt 
250 Thlr. Der Beſuch war bisher trotz der Kriege, 
wirren und der Cholera doch immer noch ein ziemlich 


reger namentlich die anzuerkennenden Leiſtungen 
der Geſellſchaftsmitglieder das Ihrige beigetragen ha⸗ 


Herr Schauſpieldirektor Keller in Poſen hat bei dem 
engen Magiſtrate angefragt, ob er zu feinen Vorſtel⸗ 
ungen pom 1, October er ab auf 6-8 Wochen das 
hieſige Stadttheather erhalten könne: es iſt N 
der Beſcheid zu Theil geworden, daß das qu. Theater 
bereits und zwar an Herrn Kullack vermiethet ſei, 
daſſelbe jedoch vom 1. Januar k. J. ab zu ſeiner Dis⸗ 
poſition ſtehen dürfte. mr > 

— Auf dem hieſigen Kreisgerichte, vor der Crimi⸗ 
naldeputation deſſelben, befand ſich heute als corpus 
delieti ein ſchwarzer Pudel, der von einem Herrn an 
einer dünnen Kette feſtgehalten wurde. Der Hund war 
nämlich im Mai er. von dem hieſigen. Schuhmacher⸗ 
meiſter Daniel Remus entwendet und in Labiſchin an 
den Konditor Jahn verkauft worden. Kürzlich kam 
ein zweiter Käufer des Hundes mit dieſem nach Brom⸗ 
berg, wo denn letzterer ſeinen alten Herrn wiederfand 
und die Veranlaſſung zu einer Anklage wegen Unter⸗ 
ſchlagung bot. er Angeklagte wurde unter Annahme 
mildernder Umſtände, — er wollte nämlich, wie ge= 
wöhnlich in derartigen Fällen, als er den Hund an 
ſich lockte, wie er ſich ſelbſt ausdrückte, ſtark angeriſſen 
geweſen ſein — zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
— In Folge der Einziehung der Reſerven und Land⸗ 
wehrleute müſſen übrigens viele Audienztermine, wobei 
die Eingezogenen als Zeugen zu fungiren hätten, ver⸗ 
dagt werden. Heute war das wieder in einigen Pro⸗ 
geßſachen der Fall. a 

Königsberg, den 22. Dem Kreisrichter From⸗ 
mer, Abgeordneter fire Ragnit⸗Pillkallen, der für 
eine Rede, die er nach Rückkehr von Berlin ſeinen 
Wählern hielt, zur Strafe nach Schrimm bei Poſen 
verſetzt iſt, wurde, wie der „B.- u. B.⸗Fr.“ mittheilt, 
in dieſen Tagen bei ſeiner Abreiſe von mehr als 100 
Mann auf 14 Wagen ein Feſtgeleite von Pillkallen 
dis zum Bahnhofe in Stallupönen gegeben 

— Die nach dem Kriegsſchauplatze bereits ab⸗ 
gerückten vierten Bataillone haben eine Streit⸗ 
macht von 100,000, die nun ebenfalls abgerückte Land⸗ 
wehr von 80,000 Mann ergeben. Rechnet man hierzu 
die von den norddeutſchen Verbündeten noch aufzubrin⸗ 
genden Contingente, ſo kommt eine Kriegsreſerve von 
über 200,000 Mann zuſammen, die durch eine zweite 
diesjährige Rekruten⸗Aushebung noch erbeblich ver⸗ 
ſtärkt, vielleicht verdoppelt werden würde. 


—— 


Lokales 


— perſonalia. Nach der amtlichen Verluſtliſte find a. Stadt 
u. Kr. Thorn vom K. Inf. Reg. Nr. 4 im Gefecht bei Trautenau 
am 27. d. Gren. Bened. Kurowski a. Culmſee ſchwer verw., — 
Gren. Felix Rozanski a. Marc ewo, ſchwer verw.; — Gren. Ferd. 
Thon a. Rinkau, leicht verw.; — Gren. Joh. Dzymalski a. 
Prenſchkau, vermißt; — Gren. Mart. Rodzikowskie vermißt. 
Gen. Alb. Falkiewitz a. Zlotterie, leicht verw.; — Gren. Val. 
Przibiszewski a. Martzin, leicht veaw., — Gren. Nic. Ko- 
walski a. Zlotterie, leicht verw.; — Im Gefecht bei Sadowa 
am 3. Juli Gefr. im Oſipr. Pion. Bat. Rr. 1 Ad. Wilh. 
Reimann a. Thorn, ſchwer verw. 


— Kommunales. Den Brunen im Alt: Thorner 


Quartier, welche aus dem Stadtgraben geſpeiſt werden, 
fehlt es, das iſt ſachverſtändigerſeits konſtatirt, an genießbarem 
Trinkwaſſer. Das Waſſer dieſer Brunnen iſt verwendbar zum 
Scheuren und Wäſcheſpülen, ſowie bei Feuersgefahr. 
Uebelſtande dürfte radikal abzuhelfen ſein. 
verſtändigem geht uns hierüber folgende wichtige Notiz zu, 
deren nähere Berückſichtigung ſeitens der ſtädtiſchen Behörden 
uns dringend wünſchenswerth erſcheint. 
ſich e Herrn Raatz der Bromb. Vorſtadt befindet 
bis ein 

Die zum Waſſerſpiegel ein ausgezeichnetes Trinkwaſſer liefert. 
des in der Nähe liegenden Brunnen geben bei gleicher Tiefe 
nicht ſo gutes Trinkwaſſer. Vom Herrn Gas-Juſpektor Müller 
angeſtellte Vermeſſungen 
des vorbezeichneten 
4 Fuß unter dem Sraßenpflaſter der Copernicus Str. und an 
8 über der hölzernen Waſſerleitung in der Altſtadt liegt., 
Es iſt ſomit die Möglichkeit gegeben, die aus dem Stadtgra 
ben geſpeiſten Brunnen des Alt-Thorn. Quartiers mit gutem 
Trinkwaſſer ohne laufende Ausgaben zu verſorgen. 


Dieſem 
on einem Sach- 


Auf dem Grundſtücke 


tunnen, der bei 7 Fuß Tiefe von der Oberfläche 


haben nun ergeben, daß das Niveau 
Brunnens horizontal verlängert ungefähr 


— Aus dem Verwaltungsbericht des Magiſtrats pro 1865. 


Zur Charakteriſtit d. J. 1865 im Allgameinen fagt der Be- 
richt Folgendes: 


„Im Jahte 1865 ſind weſentliche Veränderungen weder 


in den allgemeinen Zuſtänden der Stadt, noch in der Ge- 


meindeverwaltung derſelben vorgekommen. In erſterer Be · 
ziehung wirkten zwar ein gedrückter Geldmarkt, eine zum 
Theil, und namentlich im Weizenertrage ſchlechte Ernte mit 
niedrigen Preiſen, ſo wie die Lage des benachbarten Polen- 
landes auf den Handel und Gewerbsbetrieb nachtheilig ein, 
jedoch hat der Umfaug des Verkehrs im Ganzen nicht abge 
nommen; derſelbe hat ſich vielmehr gehoben, ohne daß in- 
deß daraus auf eine erkennbare Hebung des Wohlſtandes 
geſchloſſen werden kann. Die Zunahme der Bevölkerung 
auf einem verhältnißmäßig engen Raume vertheuerte einer · 
feits die Lebens bedürfniſſe, namentlich in der Wohnungs- 
miethe, während andererſeits eine erhöhte Coneurrenz im Gr 
werb um ſo mehr den Verdienſt herabdrückte, als im Gan. 
zen der Mangel ausreichenden Betriebscapitals die fiete Be 
nutzung theuren und ununterbrochenen Credits erheiſchte. Im 
Ganzen fehlte es der arbeitenden Klaſſe im engern Wortſinne 
nicht an Beſchäftigung, und der Arbeitslohn war eher hoͤher, 
als niedriger. FOR 

Die ftädtifhe Verwaltung mit ihren verhältnißmäßig ſehr 
bedeutenden Betriebsmitteln und geordnetem Haushalte ſteht 
bier zur Stadtgemeinde und ihrem Gewerbs. und Verkehrs 
verhällniß, — abweichend von vielen andern Städten, — 
im engſten Zuſammenhange, und ftellt fi, wie früher, ſo 
auch jetzt die Aufgabe, alle ihre Kräfte daranzuſeßen, um 
jedem hervortretenden Bedürfniſſe im Ganzen wie im Einzel. 


nen, möglichſt Rechnung zu tragen. Die reichen Stiftung s 
fonds, die Beſtände der ſtädtiſchen Feuer- und Sparkaſſe, 
ingleichen die Ziegelei, bieten die Mittel zur Gewährung des 
Hypotheken. und ſonſtigen Credits für die Bewohner, und 
ermöglichen die Erſchließung manchen beſſeren Erwerbs, wäh- 
rend die ſtädtiſchen Chanſſeen, die neuerdings in der Nähe 
der Stadt ihre Ergänzung erhielten, und die nunmehr vollen 
dete neue Pfahlbrücke, welche die Verbindung mit dem Oſt · 
bahnhofe auf dem linken Weichſelufer vermittelt, und in ih. 
rer Art, als ein für eine Stadt wie Thorn gewagtes Unter⸗ 
nehmen einzig daſteht, den Verkehr förderten. Dergleichen 
Unternehmungen der ſtädtiſchen Verwaltung im allgemeinen 
Iuierefje der Bewohner waren um fo nothwendiger, je weni- 


ger in dieſer Hinficht ſeither durch Staatsmittel hierorts ge⸗ 


ſchehen iſt. Die hieraus erwachſene enge Verbindung der 
Berkehrsintereſſen der Stadt mit der ſtädtiſchen Verwaltung 
hat, — freilich wohl auch als ein hiſtoriſches Erbtheil aus 
der ehemaligen faſt ſtaatlichen Stellung der Stadt, deren 
Subſiſtenz weſentlich in ſich begründet ift, — ein ſelbſtſtän⸗ 
diges Bewußtſein in der Bürgerſchaft erhalten und befeſtigt, 
deren Vertretung in ihren verſchiedenen Organen es ſich mit 
regem Eifer angelegen ſein läßt, nach eigenen Kräften zur 
Verbeſſerung hinzuwirken. Die Erfolge dieſer Beſtrebungen 
liefern das beſte Zeugniß des Vorzugs der geordneten Selbſt · 
verwaltung. Ju dieſer Ueberzeugung ift es daher auch ſtets 
gelungen, zwiſchen den beiden Stadtbehörden, dem Magiſtrate 
und den Stadtverordneten. — trotz der oft ſich kundgebenden 
Verſchiedenheit der Anſichten über die Wege der Verwaltung, 
— eine erſprießliche Vermittelung zu erzielen. Einer beſon⸗ 
deren Pflege hat ſich die Hebung und Förderung des ſtädtiſchen 
Schulweſens zu erfreuen. Es ſind gegenwärtig nicht mehr 
als drei Schulgebäude im Neubau begriffen, und der Bau 
des vierten iſt bereits beſchloſſen. Faſt find hiermit die Gren. 
zen der zeitigen Leiſtungsfähigkeit überſchritten. Uebrigens 
ſehen auch hier noch manche Gemeindebedürfniſſe erſt der 
künftigen Abhülfe entgegen, ſobald nur die Mittel dazu flüf- 
ſig gemacht werden können. Hierzu gehören die Anlage eines 
öffentlichen Schlachthauſes, die Erweiterung der beſtehenden 
Waſſerleitung, die Wohnungsfrage für die ärmere Volksklaſſe 
u. ſ. w. Dieſe Gegenſtände haben ſchon eine wiederholte 
Berathung erfahren. Eine Hauptfache für die Ausführung 
des Angefangenen und des Fortſchritts im Beſſeren iſt die 
Erhaltung des Friedens.“ 


— Atterariſches. Die auch von uns aus der Promb. 
Ztg. enklehnte Notiz über den Verkauf des „Nadwislanin“ 
iſt inſofern ungenau, als das Blatt nicht von der in v. Nr. 
bezeichnenden Kredit⸗Geſellſchaft Donimirski ꝛc., ſondern, wie 
der „Dzien. Pozn.“ mittheilt, von den Herren v. Slaski, v. 
Czarlinski und v. Lyskowski (Thorn) angekauſt. Der Nad- 
wislanin ſoll künftig nicht dreimal wöchentlich, ſondern täg- 
lich erſcheinen. Auch ſoll es noch fraglich fein, ob das Blatt 
fernerhin in Culm, oder hierorts erſcheinen wird. 


— Schulweſen. Wie der Schuldeputation in ihrer letzten 
Sitzung mütgetheilt iſt, findet im nächſten Jahre hierorts 
eine Prüfung für Bewerberinnen um das höhere 
Lehrfach ſtatt, und zwar im Anſchluß an die ſeit 9 Jahren 
hierſelbſt beſtehende Oberklaſſe. Zur Zeit geben wir nur 
dieſe kurze Notiz im Intereſſe junger Damen, welche vielleicht 
auf eine derartige Lebensſtellung reflectiren, wie ſie durch obi⸗ 
ges Examen in Ausſicht geſtellt wird. Näheres behalten wir 
uns für eine ſpätere Ausführung vor. 


— Parlehnskaſſen-Agentur. Geſtern, den 25. Nachm. 
hatte der Agent Herr Schönfeldt die Herren Vertrauensmän⸗ 
ner und Taxator zu einer Verſammlung einberufen, in wel · 
cher die Bezeichneten mit der Geſchäfts⸗Inſtruktion bekannt ge» 
macht wurden. Die Eröffnung des Geſchäftsbetrtebs der 
Agentur wird durch eine beſondere Annonce bekannt gemacht 
werden. 


— Polizeibericht. Vom 17. bis incl. 22. d. Mis. find 
1 ſchwerer und 2 einfache Diebſtähle zur . 
4 Bettler, 6 Dirnen, 1 Trunkener, 2 wegen Nichtbefol · 
gung der Reiſeroute zur Verhaftung gekommen. 
165 Fremde angemeldet. 
Als gefunden ſind eingeliefert: 1 Sonnenſchirm, 3 Por · 
hemdchen, 1 Nachtmütze, 1 Schürze, 1 weißer Kragen. 


Anduftrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 


— Parlehnhhaſſen. (B. B. 3) Die jüngſt von uns 
mehrerwähnte Anordnung des Finanzminiſters v. d. Heydt, 


wonach er plößzlich den Zinsfuß für die Dalehnskaſſen auf 


6% herabgeſeßte, hat bisher nicht vermocht, den Verkehr bei 
dieſen Kaſſen irgendwie zu beleben. Das Geſchäft derſelben 
bleibt gleich todt und ſtill und die wenigen im Verkehr vor- 
kommenden Darlehnskaſſenſcheine werden unverändert unwillig 
genommen, wo nicht ganz zurückgewieſen. Wohl aber hat 
die Anordnung des Heten v. d. Heydt eine andere Folge 
gehabt, nämlich die entſchiedene Beeinträchtigung der Interef- 
ſenten der preußiſchen Bank. Bekanntlich beſteht auch na 
der letzten Disconto-Herabſetzung bei der preußiſchen Bau 
noch immer ein Zinsfuß von 7¼½ für den Lombardverkehr 
in Effecten. Was konnen daber die Befiper bon Effecten 
beſſer thun, als dieſelben zu 6%, bei der Darlehnskaſſe zu 
beleihen und mit dem ſo erhaltenen Gelde unmittelbar in 
die Nebenthür nach dem Lombard-Compioir der preußiſchen 
Bank zu gehen und ihre dort mit 7% zu verzinſeuden 
Darlehne einzulöſen? Dieſer Sachverhalt fällt um ſo ſchwe⸗ 
rer ins Gewicht, wenn man bedenkt, daß doch eben die ge. 
ſammten Darlehns.Kaſſenſcheine, die ſich im Publikum nicht 
9 0 vermocht haben überhaupt nur dadurch eziſtiren 
konnen, daß die pteußiſche Bank ſie in Zahlung nimmt, jo 
daß denn in der That auch faft die Geſammtheit der Scheine 
in den Kaſſen dieſer Bank liegt. Es kommt dies im Eſſerte 
ziemlich darauf hinaus, als od die Regierung das für die 
Darlehnekaſſe erforderliche Geld unentgeltlich don der Bank 
entnehme und den Zins dafür für ſich erübrige. 


— Weſtpren ne und kitterſchaftliche Pfandbrieſe. 
Die an e. Nager 1 je — 1. bis 14. 
Auguft bei Herrn Jacob Saling in Berlin. 


D 


Thorn, den 26. Juli. 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 38—64 thlr. 
Roggen: Wiſpel 32 — 36 thlr. 
Erbſen: Wiſpel weiße 34 — 40 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 29—34 thlr. 


afer: Wiſpel 22 — 24 thlr. 
kam Scheffel 16—18 fgr. 


Es wurden nach Qualität 


utter: Pfund 6¼—7 ſgr. 

ier: Mandel 3½ —31, ſgr. 
Stroh: Schock 9 —10 thlr. 
Hen: Centner 25 ſgr. 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 


39½ pCt. Ruſſiſch- Papier 39 pCt. Klein Courant 
40—44 pCt. Groß-Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


——— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 26. Juli. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Stich. Waſſerſtand — Fuß 1 Zoll unter 0. 


Am 30. Juli er. 

Vormittags 10 Uhr 
wird an der Haupt- Wache (Culmer⸗Thor) ein 
Blauſchimmel 8 Jahr alt, Stute, meiſtbietend ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung verkauft. 

Thorn, den 21. Juli 1866. 5 

Königliches Commando des Erſatz⸗Bataillons 
7. Oſtpreuß. Jufanterie⸗Regiment Nr. 44. 


ME Zur Peachtung. BE 


Das Neueſte jetziger Zeit worunter die 
größten ruhmreichſten Denkwürdigkeiten aller 
Schlachten Preußens bei Königgrätz ꝛc. natur⸗ 
getreu dargeſtellt, iſt für die geehrten Bewohner 
Thorns und Umgegend nur noch bis Sonntag 
in der ſpendenden Fortuna auf dem neuſtädti⸗ 
ſchen Markte zur geneigten Anſicht ausgejtellt. 
Eintrittspreis für das Welt⸗Panorama mit 
Austheilung von Präſenten 2½ Sgr., für das 
Panorame des Kriegsſchauplatzes ohne Präſente 
2 Sgr., Kinder und Militairs ohne Charge 1 
Sgr. Nur noch bis Sonntag zur Anſicht aus⸗ 


geſtellt. 5 
HH. Böhle. 
Auf der Durchreiſe wird das Kabinet Culm⸗ 
ſee und Culm beſuchen. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kennt» 
niß, daß in Thorn eine von uns reſſortirende 
Darlehens-Kaſſen-Agentur errichtet worden und 
bereits in Wirkſamleit getreten iſt, bei welcher 
Herr Kalkulatur Schönfeld als Vorſteher, die 
Herren Kaufleute Adolph Gieldzynski, Jo- 
seph Prager, Otto Pohl, Herrmann 
Schwartz. J. Landecker und Benno Rich- 
ter als Vertrauensmänner und Herr Bank -Ta⸗ 
xator Braun als Taxator und Reviſor fungiren. 

Anträge auf Waarenbeleihung werden von 
dem Herrn Agentur⸗Vorſteher entgegengenommen 
und geprüft werden. 

Anträge auf Beleihung von Effekten ſind 
dagegen ſtets direkt an ans zu richten; denſelben 
muß ein ſpezielles Verzeichniß der zu verpfänden⸗ 
den Werthpapiere mit Angabe der Buchſtaben, 
Nummern und Nominal Beträge beigefügt fein, 

Danzig, den 24. Juli 1866 


Königliche Darlehens ⸗Kaſſe. 
v. Meusel. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntma⸗ 
chung füge ich nur noch hinzu, daß ich zur Em⸗ 
pfangnahme von Anträgen auf Beleihung von 
Waaren, Produkten ꝛc. ſo wie zur Ertheilung je 
der etwa gewünſchten näheren Auskunft, täglich 
von 9—13 Vormittags und 3-5 Uhr Nachmit⸗ 
tags, in meiner Wohnung weiße Straße, Haus 
Nr. 74, 2 Treppen hoch, gern bereit bin. 

Thorn, den 26. Juli 1866. 

Schönfeld, 
— Agentur ⸗Vorſteher. 

Ein Wirthſchafter mit guten Zeugniſſen 
verſehen, findet ſofort eine Stelle. Gehalt 70 
bis 80 Thlr. 

Grübno (Orzybno) bei Unislaw. 

K. Honigmann. 
Himb.⸗Sirup zu Limonade empfiehlt Horstig. 


hne 


London 1862. 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und o 


Thorn bei Herrn Benno Richter. 

— Alle Schneiderarbeiten für Da⸗ 

ge men in und außer dem Hauſe wer 
den übernommen Bäckerſtraße 167 

parterre nach vorn. 

Vorzüglich ſchönen 


Fahnen-Käſe u. Nie derunger-Käſe 
ARE IJ. G. Adolph. 
Beachtung für Bauherrn. 


Es iſt mir eine Parthie Zeolith -Steindachpap⸗ 
pen von einer auswärtigen Fabrik zum ſofortigen 
Verkauf billig übergeben worden. 

Die Waare iſt untadelhaft, wie ſich ein je⸗ 
der überzeugen kann. 


A. Gehrmann. 
. tmelirape- Ar 83R 
Annaberger Hebiraskalk 
fortwährend friſch ab meinem Lager, die 2ſcheff⸗ 
tige Tonne mit 1 Thaler, 


Oberschlesischen Gebirgskalk 
die Waggonladung von 60 Tonnen ab Bahnhof 
Thorn, offerirt zum Preiſe von 42 Thalern 

C. B. Dietrich. 


Lotterie-Anzeige. 

Die Gewinne der I, u. Freilooſe zur J. 
Klaſſe, Königl. Preuß. Lotterie können nur ge⸗ 
gen Einſendung der Gewinnlooſe verabfolgt wer— 
den, $ 5. — Looſe zur berorſtehenden Ziehung 
der zweiten Klaſſe am 7. Auguſt, für neu ein⸗ 
tretende Spieler zum Ermäßigungsſatze nach 8 3: 

7 7 7. Y ne /½ Yes 
30% rtl. 15 ½ rtl. 7% rtl. Artl. rtl. 1 rtl. 15 fgr. 
verſendet alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Betrages 

die Staats⸗Effekten⸗Handlung von 


M. Weyer . Stettin. 


Daſelbſt find auch Looſe des König⸗Wil⸗ 
helm⸗Vereins für die Armeen im Felde à 2 
Thlr. zu haben. 


Rriegskarten. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
ſind vorräthig: 

Umgegend von Wien und das eat . 10 Sgr. 
Handtke's Spezialkarte von Mittel⸗Europa 
Nr. 20% 21, 2 ) 77 
Dieſe ganz neuen ſpeciellen Generalkarteu ſind nach 


den neueſten und beſten Materiatieu gearbeitet 
Handtke, Mitteldeutſchland öſtl. Blatt 40 % 

— — mei, o 20 NG 
Kemming's Mittel⸗Deutſchland .. 5 „ 
FSF ln. Sl ua negrg 5 5 


Bepmann’s Karte der Umgegend von Trau⸗ 
tenau, Königgrätz, Prag, Teplitz, Leipzig ä 10 „, 
Kriegs⸗Panorama Mittel⸗Deutſchland, weſt⸗ 


licher Theil? 1 18. Ra 18 % 
Kemming's neueſte Karte des Kriegsſchau⸗ 

platzes in Italien 10 

— Spezialkarte der Lombardei 15 „ 
Handtke's Karte der Mincio⸗Linie. 15 „ 

— Spezialkarte von Venedig. 18 , 


LS. Ein gut trefſirter Hühnerhund 


ſteht zum Verkauf in Virgin's 
Garten. 


Preissgekrönt auf den Welt-Ausstellungen 


Empfehlenswerth für jede Familie! 
Auf Reiſen und auf der Jagd ein erwärmendes und erquickendes Getränk! 


Boonekamp of Maag-Bitter, 


„Oceidit, qui non servat“, erfunden und einzig und 


r. Majeſtät des Königs Wilhelm J. von Preußen Sr. Königlichen Hoheit der 

rinzen Friedrich von Preußen, Sr. Majeſtät des Königs Maximilian II. 

Baiern, Sr. Königlichen Hoheit des Fürſten Hohenzollern-Sigmaringen 
und mehrer anderer Höfe 

Derſelbe iſt in ganzen, halben Flaſchen und Flaçons ächt zu haben in 


E 
3 
8 2 bekannt unter der Deviſe: 
68 8 allein echt deſtillirt von 
23 H. Underberg 
2 am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein. 
R Hoflief 
© S 
P 


Dublin 1865. 


Albrecht 


e rant 
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SSS 
© Seit vielen Jahren hatte ich an Hä⸗ 
morrhoiden und mangelhafter Verdauung 
zu leiden. Die vollſtändige Beſeitigung 
dieſer Uebel verdanke ich der ſehr empfeh⸗ F 
lenswerthen Schrift: „Wie ſchützt man 
O ſich vor Körperſchwäche von Dr. Ritter,“ 
welche in der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck für 3 Sgr. zu haben iſt. 
GN G. W. Dan, Poſamentier. 
elepleleieloleielsfelelsisleleieisis: 
In der A. Mazurkiewiez'ſchen Concurs⸗ 
Maſſe werden Delicateſſen, Weine und Spiri⸗ 
tuoſen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ver⸗ 
kauft. Juſtizrath Dr. Meyer 
8 . als Verwalter. 
>) Ei Nr. 165 ift die von Herrn v. Huet 
bewohnte Gelegenheit vom 1. Oktober er. 
anderweitig zu vermiethen, auch ſind möblirte 
Stuben mit auch ohne Pferdeſtall ſogleich zu 
vermiethen. E. R. Hirschberger. 


Bieenſraße, Altſt. Nr. 37 iſt die Bell⸗Etage 
beſtehend aus 7 Zimmern, Boden, Küchen 

und Keller-Räumen von Michaelis d. Jahres 

ab zu vermiethen. Näheres bei 

eg Eduard Grabe. 

Er Laden nebst Wohnung und allem 

Zubehör hat vom I. Octbr. zu vermie- 

then. M. Beuth. Brückenstrasse 20. 

in meublirtes Zimmer iſt zu vermiethen Brük⸗ 
E kenſtraße Nr. 55. 1 n 

E Familienwohnung von 3 bis 4 Stuben 

mit Zubehör, iſt in meinem Gartengrundſtück 

vor dem Bromberger⸗Thore neben Herrn Stach, 
ſogleich oder vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Behrensdorf, 

55 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 

ꝛc., von Herrn Rentier Schmidt bewohnt, ift 
vom 1. Okt. zu verm. Liebig. 


— m 


I meinem neu gebauten Hauſe Bromberger⸗ 
Vorſtadt iſt vom 1. Oktober d. J. eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 


Eee 


EE W. Pastor. 
J meinem Hauſe Breite⸗Straße 446 iſt die 
zweite Etage ſofort oder auch vom 1. Okto⸗ 

ber zu vermiethen. 

Simon Leiser. 
Men Speicher iſt vom 1. Oktober, möblirte 
und unmöblirte Zimmer nebſt Pferdeſtall 
ſofort zu vermiethen. Galler und Kohlen zum 

Verkauf. Louis Kalischer. 
uchmacherſtraße 186 iſt eine hertſchaftliche 
T Parterre⸗Wohnung, ſowie 2 kleinere Woh⸗ 
nungen im 3. Stock vom ktober cr. zu ver⸗ 


miethen. C05 v. Karlowski 
Zwei Zimmer, Cabinet, Kammer, Küche 
Brü ckenſtr. I 24 2 Tr. find auf Verlangen 


auch möblirt, zu vermiethen. Näheres bei Herrn 
Adolph, Breiteftt. Nr. 52. 


„Spnagogale Nachrichten. 
Sonnabend den 28. d. M. Vormi . uhr, Predi 
des Rabbiners Dr. ab 10¼ Uhr, Predigt 


Verantwortlicher Redakteur Ernft Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 
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